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Abb.13.LeopoldsbrunneninInnsbruck begegnen- In die"

ser Form bestand
der Brunnen bis zum großen Brand von I8x8, dem auch das Schloß Mirabell
zum Opfer iielfi Danach wurde er auf Befehl Kaiser Franz I. kassierti" und
seine Skulpturen wurden nutzlos. Die Löwen und Steinböcke hat der
Architekt Franz Drobny 1894 als Treppenschmuckin den Anlagen des
Mirabellparkesuntergebrachtfiif:der unterstandslosePegasus aber stand bis
185g auf dem Makartplatz und kam dann auch von hier vertrieben ins
Städtische Museum, wo er unter der Stiege eine sehr dunkle und unrühm-
liche Existenz führte. Erst im vorigen ]ahre wurde er aus diesem Verlies
befreit; die Stadtverwaltungließ ihn in einer seiner ursprünglichenAn-
bringungfrei nachgebildetenWeise im Mirabellparkaufstellen(Abb.I2).I EineAbbildungdesMirabellplatzesmitdemPegasusbrunnennacheinemÖlgernäldeimSalzburgerMuseum in Zeitschrift für Architekturgeschichte, II, S. m5.M DiekaiserlicheEntschließungvom23.Augustxäxg,inÖsterreichischeKunsttopograpbie,XIII.S.Igo.1'" FranzDrobny,"DasSchloßMirabellinSalzburg",inZeitschriftfürArchitekturgeschichte,II,S.x05.


